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iſt fogar diefer Fürft der einzige Fremde, 
der auf Franjoͤſiſche Weife Mufter flatt 
Nachbild getvorden if. Biel Nügliches und 
tief Eindringendes über Gefchichte und 
Kriegskunſt iſt durch den Druck von ihm 
befannt worden. Verſe und profaifche Auf 
füge, fo tie mancherley der Begebenheiten 
aus feinem und feiner Freunde Leben hat 
man dem Publicum gönnen mögen. In al 
lem, was von ihm ausgehet, ift Geiſt und 
Eigenthuͤmlichteit; ‚fein.‘ fehriftlicher Styl oft 
Styl der Rede, "wenn man fih fo ausdruͤ⸗ 
den darf, 

"Allein vorftellen muß man fid den Aus 
druck feiner ſchoͤnen Gefihtsbildung, das 
Humoriſtiſche feiner Erzählungen, die Natuͤr⸗ 
lichkeit, mit welcher er dem Scherze fih Binz 
gibt, um feine Schreibart felbft bis zu ihr 
ven Nachläffigkeiten lieb zu gewinnen. Leicht 
Mögen Diejenigen geneigt feyn, ihn wie ei: 
nen Autor zu zergliedern; ibm, welchen man 
hören muß, wenn man ihn licfet; ihn, bey 
dem Fehler des Styls Anmuth des Bor 
trags find. : Was vielleicht der Grammatik 
nad) nicht immer völlig flat if; wird es 
durch das Zutreffende des Moments, durch 
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zehnte noch am Reben, er wuͤrde fchön für 
“ans fit bedanfen.” 

Diefe patriarchaliſchen, in der Ausführung 
möglichen, oder unmôglihen Ideen gaben 
dem Könige einen Augenblid nachdenfliches 
Weſen, ja Unmith, 

„Ludwig der vierzehnfe,” fuhr er fort, „, bats 
te felbft mehr Urtheilskraft, als Verſtand, 
und trachteie nach dem einen mehr, als 
nach dem andern. Geniale Menfchen ver- 
Jangte und fand er; denn fann man mobl 
eigentlich fagen, daß Corneille, Bofluet, 
Racine und Conde Verſtandes menſchen 
geweſen? —* 

„Es gibt von allen Gattungen Manner in 
jenem Lande; die gluͤcklich zu ſeyn verbies 
nen. En. Majeſtaͤt ſollen einſt geſagt ha⸗ 
ben: wenn. man ſchoͤn träumen wolle, fo 
müfe man träumen — 


> König von Frankreich zu ſeyn. Ja wohl 

— allerdings.” . 

s» Wenn Franz der erſte, und Heinrich der 

vierte, nah Em. Majeftät zur Welt ges 

fommen wären, fo würden fie geſagt has 

ben: König von Preußen.” 

», Aber fagen Sie mir, id bitte Sie, if 
denn niemand meiter in Sranfreid , den 

tir citiren fönnten.” 

Ich lachte; der König fragte, weßhalb? 
Ich antwortete ibm, daß er mich an Voltai⸗ 


















































23 


befunden werden müffes al 
nichts: che man Licht befai 
fhon hinreichend ihre Wirkung 
Zuweilen fab man Merfmah 
lihfeir unter benden Monarche 
kannte, Daß Yofeph der zweyte 
zwenten hätte lieben fônnen, 
umgefebrt. Allein die Leberma 
fhen Reihe, und die Nadbarfc 
und Schleſiens hielten das Gi 
nige für den Kalfer zuruͤck. E 
des Briefwechſels der beyden 
Hinſicht Baierns erinnern, der 
Worte, die fie fih fagten, ihre 
lien Erflärungen über ihre 
Abfihten; Erklärungen die mit 
feit gegeben wurden: — aber ! 
zu. Höflichkeit mar - der König 
bis in das Herz von Böhmen ı 
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weiß ich nicht recht, ob meine 
‚gerade ausnehmend gefiel. — 
— » da ich ben ihm ein 
tt, Fam er mic mit den Morten entgegen: 
Ich zittre, Ihnen eine üble Nachricht zu 
pee man fchreibt mie fo eben: Prinz 
—— Lothringen ſey in den letzten 
Fen⸗ 

Der König tte fein Auge auf mich ge: 
Geftet, um zu fehen, welchen Eindruck feine 
Nachricht auf mid) mache. Die Thräne bes 
‚inerfend, welche ich hicht zuruͤck drängen fonnte, 
mußte er in den gartellen Uebergängen das 
Gefpräch abzuleiten. Die Rede fam auf den 

7 er erwähnte des Marſchalls Lascy. 
Es if ein Mann von großem Verdienſte. 
Ehemahls harten Mercy ben Ihrer Are 
: mee, und Puyfegür bey den Sranofen, 
2 einigen Begriff von der Belagerungsfunft 
und, von Märfchen. Aus dem Merfe des 
“ Hpgin ſieht man, daß die Griechen ſich 
"ebenfalls ffart damit abgaben. Allein Ihr 
Marfchall Lascy übertrifft die Alten, wie 
"Die Neuern, und jeden, felbft der berühm- 
teffen, die. fih damit befaßten. Erinnern 
‚Sie fi der beyden Feldzuͤge von 1758 
und 1759; alles if Ihnen ja vamabls 
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Ob große Saturbegebenbeiten den Tag 
verfünden werden, mo Sie, Gire, zu regies 
ren aufhören, liegt meinem Wiſſen ferne; 
aber eine außerordentliche Welterfcheinung bleibe 
ein König, der, einen Srenffaat beherrichend, 
eben fo febr. um fein felbft willen, als feiner: 
Mechte wegen, Gehorfam und Ehrerbierhung 

von ben Gemuͤthern erzwingt. 
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Borifihenes ging, um in Bender einen Dei 
flef zu fuchen. 

Abwarten will ich das Ende unferer Se 
fabrt, um Ihnen darüber Rechnung abzul 
gen; bis dahin befand ich mich noch niemah 
ungefhidt, in fleinen Avantüren ausgenor 
men, mein Sahrzeug führend wie jeder Andre 
Doch Sie zu lieben und es Ihnen zu fage 
merde ich, bis Charons Kahn mich aufnimm 
nimmermebr aufhören, 
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fehen, als ob fie eben aus den Mode: Maga- 
ginen der rue Saint- Honoré hier angelangt 
wären. Es mar die Arbeit Ruffifcher Soldas 
‚ten, aus denen man Pupmacherinnen, Mas 
srofen, Popen, Æonfünftler und Wundärste 
macht; fie werden alles, mas man mil, durch 
Zauberfchlag, der jedoch nicht aus der Hand 
einer reigenden Fee, mie Gie find, auf fie 
herab fällt. 

Ich will von Ihren Zauberenen in die⸗ 
fem Seenlande träumen, liebfte Marquife. — 
Wir gehen fo eben nach Taurien ab, wo, im 
Gall Iphigenie eben fo reigend gemefen wäre, 
als Sie, man gewiß nicht zu ihrer Opferung 
. gefchritten wäres auf Die Art gewiß nidt. 












































































































































309 

Mir nähern ung dem Augenblick, die Sas 
bel für die Gefchichte zu verlaflen, den Ori 
ent für den Norden; doch der Süd mird 
für Sie in meinem Herzen nie aufhören! 
Was fagen Gie zu diefer pifanten Wendung ? 
Sie müffen gefteben, daß fi I wenigftens- bas 
Verdienſt bat, nasürlich zu fepn. — 
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fauft, und zwar auf Griechifch, duch Ein 
tauchung. 

„Sie werden den Schnupfen davon bekom⸗ 
men,” fprad ih, „doch, Bott fey gelobr!” 

Eine einzig fonderbare dee hat er gehabt: 
die Erridtung eines Negiments von Yuden, 
das er Israelowsky nenne. Wir haben (hou 
eine Schwadron Davon, die meine Luft if, 
denn ihre Bärte, tief auf die Knie herab han» 
gend — fo kurz figen ihnen die Steigbügel — 
und die Furcht, welche mit ihnen zu Pferde 
ſteigt, gibt ihnen das. Anſehen von: Affen. 
Unruhig blicken fie umher; die großen Pifen 
auf die laͤcherlichſte Weife von ihnen gehalten, 
‚erregen den Glauben, daß fie es den Kofe 
fen nachthun wollen. rt 











\ 


309 

Wir nähern, ung dem Augenblick, die Sa 
bel für die Gefchichte zu verlaflen, den Ori: 
ent für den Norden; doch der Suͤd mird 
für Sie in meinem Herzen nie aufhören! 
Was fagen Sie zu dieler pifanten Wendung ? 
Sie. müflen gefteben, daß fie wenigftens bas 
Verdienft bat, narürlich zu fepn. — 












































124 

eignen Worte, und ich berichte fie 
um den auferordentiichffen Menfchen, de 
lebte, noch mehr fenntlidh zu machen. „ W 
glädliher Umftand,” fagte der F 
„die Garnifon: von .Dezafom ri 
aus. Ich made mid augenbl 
auf ven Weg; gehen Sie mit?” 3 
fein Sie daran, mar meine Antwort. 
flast aber gerade zu auf diefen Diag Io 
ruͤcken, wo id in gmen Tagen mit m 
ganzen Cavallerie einzurreffen gedachte, bi 
ten tir drey auf dem Wafler zu; Te 
Äberal an, um Sifhe mitzunehmen um 
effen, und flatteten dem fiegreichen Gefd 
der einen Defuch ab. 
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Marichälle hoffentlich abhalten, über Dinge 

mit mic zu grollen, Die, von einem andern 

berrährend ‚ ihnen wahrfcheinfich mißfallen 
den. | 
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| fe durch Kriegszucht, fo wie fein Haupt⸗ 

Quartier durch Anftändigfeit und Adel feiner 

Gitte zufammen haltend, iſt er in Europa 
geachtet, und von den Zürfen gefürchtet. 
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fe durch. Kriegszucht, fo tie fein Haupt⸗ 
Quartier durch Anffândigfeit und Adel feiner 
Sitte zufammen haltend, iſt er in Europe 
geachtet, und von den Türken gefürchtet. 
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der verfchafft, durch melches 36 größre 
fleinere Schiffe in Brand geftedt, 5000 M 
erfäuft oder getödtet, und 578 Kanonen 
nommen wurden. ch babe einen Marfı 
über den Dog, den andern über den Du 
vorrüden laſſen. 

Mod. könnte ih Choczim in die R 
meiner Kriegsthaten fegen, da ich es 
Courieren erfiürmt — und eben diefes C 
zim in die Neihe meiner politifchen That 
weil ich die Kaiferinn vermochte habe, 
bieles Beſitzes zu verfihern, welcher Art 
Stiede auch fen, den man fchließe. 

Sch bitte Em. Hoheit, mir immerdar 
gütigen Gefinnungen zu erhalten, Die 
meiner Kindheit Sie oft aufforderten, 1 
Sohn zu nennen: ich mache Anfpruch 
diefen Nahmen, Durch die Liebe und Ye 
rung, Die ich Ihnen geweiht. 
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fend, that, als ob er meinen Ungarwein für 
Gorber anfehe, hat mir neulich geſagt, wie 
mürhend Preußens und Englands Sinn auf 
Fortiegung des Kriegs gerichrer wäre. 

Diefe beyden Mächte mollen, um einer 
hoͤlliſchen und übelverfiandnen Politif willen, 
dem Haufe Defterreich die Niederlande ges 
nommen wiſſen; England möchte gar Frants 
weich) Frantreichs berauben. Man eile in 
Wien zum Abfchlufe des Friedens, Ich 
weiß, daß die Weiber, die Abbes und die 

er einer großen Stadt ihn nies 
mahls en; allein, wenn man auch ganz 
dote — eine halbe Unmöglichfeitz 
wegen der, unter Mufelmännifcher Lehnsherr⸗ 
fchaft gehörenden Schloͤſſer — man 'würde bare 
um nicht reicher werden. Laſſen Gie uns an 
Dubiga, Novi, Sabatſch, Belgrad und Chocs 
aim genug haben, und Rußland begnüge fi 
an Sczakow. In groͤßeſter Eil aber nach 
geeilt. Man loͤſche die Feuers» 
„welche die Niederlande ergriffen; 
man fomme der in Frankreich zuvor; bald 
möchte die Zeit dazu vorüber feyn. 

In Petersburg fann man nur dann am 
ettvas denfen, wenn man Frieden mit Con- 
ffantinopel hat, An dem Tage, als man er: 
fubr, Bulgakoff fey in den fieben Thuͤrmen, 
fhien die Kaiferinn faſt gefränft darüber, 
Sie if weit mehr eine Herrſcherinn für die 
Gefchichte, als für ven Koman, men man 
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haben, vor allem ibte Sprache, welche einem 


in Erinnerung bringt, daß fie von den Mir 


mern abflammen. Es ifé ein melodifhes Ge 
mifch von Latein und Italiaͤniſch. Man fast 
szluga, anſtatt: ih mänfhe Euch einen 
guten Tags man fagt; formos coconitza, 
um zu fagen: ein fchönes Mädchen; sara 
bona, für: guten Abend; und dragua- mi, 
für: id liebe dich. Kann ich meinen Brief 
befler, als mit diefer Wahrheit fchließen, die 
ih Ihnen in zwölf Sprachen wenigſtens oué 
drüden fônnte, und die Sie mir, ish bin def 
fen gewiß, auf gut Franzöfifch wicdergeben? 
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gleih find, gemeine Betrachtungen ans 
Men, werfet den Blid auf Aften, wenn 
Meues, Schönes, Edles, und fehr oft 
Bernünftiges aufftellen wollt. 


16 











aus feinen, oder des Prinzen Eugen Linien, 
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gleid find, gemeine Betrachtungen an 
Ben, werfet den Blick auf Afien, wenn 
Neues, Schönes, Edles, und fehr oft 
Vernünftiges aufftelen wor. 
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‚SBerjeihung, die große Raiferinn nur! Welch 
Epigramm! Kann Em. faiferl. Majeflät mir 
es vergeben? Wenn nicht, was thus, ich 
babe mich gerächt, und hier liege ih noch 
ein Mahl mit al meinem Sanatismus für 
die große Earharine zu Ihren Züßen! — 
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faiferlife Majeftét fchteiben mie, daß mar 
eine Truppen-Linie um Frankreich, wie wenn 
man die Dejt vor fich fähe, ziehen mühe; ein 
weifer Nach! allein mer fann überfchauen, 
mas man in dieſem Cordon nicht alles mit 
einfchließen müßte? Sch eile zu enden, Me 
dame, und Ew. faiferlihen Majefläc die Ber 
fiherungen der Ehrfurcht u. f. mw. 
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“gewiß, daß id einiger Maßen daben gifs 
te doch nur, wenn mir einige Wahrheiten 


ts M die Ihre Beihenenhei verlet- 
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we Säulen, oder Rüben ſich zu befchäftigen, 
ee ich ibm fchreiben. 

Iſt es noch erforderlich, von der tiefen 

—*8 » von der Begeiſterung zu reden, 

ie welcher ich bin, Madame, Ew. Majeſtaͤt 

smüchigfter und getreuefter Unterthan, Ruſſe 
ver: Tartar? 


Signe. 
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gfüdiiden Bewohner ihrer Ufer- an vie Kb 
flen der Neva. Ihre tapfern Krieger mögen 
der Reifenden Tragen in wenigen Jahren: ale 
Beantworten: 

Wir kaͤmpften einft, o Herr, unter Montmorency, 

Richellen, Langeron, und juͤngſt noch mit Lacy. *) 

Was, Madame, fehlt jetzt noch zu Ihrer 
Verherrlichung? — Sie gleicht Ihrem wohl 
thaͤtig ſchoͤpferiſchen Geiſte, damit iſt alles. ger 
ſagt u. ſ. w. 
PO ——— 

») Nous combattions, Seigneur, avec Montmo- 


. Tency, 
fichelieu, Langeron et ce fameux Lacy. 
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Wenn man ein grünes Kleid mit rothen 
Aufihlägen getragen bat, fo verſteht man 
um fo beffer, andrer Ihronen zu flügen, als 
der der eignen Monarchinn Feiner Stuͤtze 
bedarf. 

Graf Bromn reifet in dieſem Augenblid 
nach Petersburg ab, und id babe nur od 
Zeit, mich zu En. Mejefiät Süßen zu merfen, 


Ihnen erneuend, u. f. w 
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Ye Te ven Glasben verfent, alle Or 
deren Tecrirsriste. Mander ihrer Gr 
Yerıdz va 21° Isverzunft. Vian müßte 
muet ji her smfsugen, um richtig zu 
Mer. Jet ebene Ende erfüllt oft 
sl, zwi Sms: gegen Den Anfang. 





NS tete ze gera Leute mit dem $ 
wer ser Serure belegr, die nicht ffef 
wei de Smertre beben, cder fit für 
gere 51 erden; jene aber erfläre id 
dem amwdetig. Ne mir vollauf fo viel G 
us ais ss idrer Macht ſteht, die auf 
fes der zadern es mit fich felber qut me 
te were Éntbuficsmus, neh Bewundru 
seh Minen, weh Freundſchaft in fich 
ſcercages: die Tedren thun gerade das ne 
Behr. usD verlsmaen fegar nichts dafür. 





Nez 1 nibe immer fo bôs, um « 
Murdzlen der Danfharfeit fit zu entziehe 
Irız mes ſtrebt io febr, die Wohlthat in v 
vage. man ſucht jeden möglich + frem 
Seresarund berver, man finder im We 
Accer ſe viel Eigennutz, gefällig zu fepn, t 
mer nah und nad undenkbar mird, ol 
<$ gerabr su werden. 
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was er zu begreifen he 
wuͤrde. Wohlfaur, Fülle von Bildern 
über feine Dichtungen, ohne, daß er es à 
ver. Soll eine Defchreibung. von ihm 
- fellt werden? Die Welt har fein Verborg 
für ihn. Naturwiſſenſchaft, Sternfunde 6 
nen ihm ihre Schäge, die Mechanik, * 
Wertflärren. Seit, Lafontaine find feine Ga: 
bein die reigendfien, welche je in Franzoͤſiſcher 
er gefchrieben; wer mag fagen, wo der 

Geift feine Grenze finden wird, der alfo ans 
fängt? Erſchreckt nicht vor diefem Himmels- 
zeihen, es thut Wunder, ohne felbft ein 
Wunder zu feyn. 

Beunruhigt euch eben fo menig über feine 
Stimmung, over über feine dumpf ſchwermů ⸗ 
thigen eleyen denn oft bricht dieſer ju⸗ 
gendliche Young in ein Gelaͤchter aus, und 
fann nicht aufpören; ein Nichts läßt ibn im⸗ 
mer von neuen anfangen, Gut, einfach, naif, 
unbefümmert über alles, was ihn felber ans 
geht, fehle ihm der dumme Hochmuth der 
Veſcheidenheit ; denn er ſelbſt weiß nicht, was 
er merth if. Bumeilen rüct er heraus mit 
einem fleinen paradoren Gas, als ob er Luft 
habe, ihn nach aller Strenge durchzuſetzen; 
man ſtreitet, er bemerft es 3 man lacht, 
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. if; denn wenn man feinen Geifé geſchmuͤckt 
fiepe, fo ift fein Herz fo einfad, fo guet, 
fo großmürhig geblieben, daß vom oberflaͤch⸗ 
lichſten Menfchen bis zum genialen hinauf 
ein jeglicher einer feiner Eigenfchaften fich füs 
-gen, zu feinem Nugen fie ausfündig machen, 
und ihrentwegen ihn zu lieben vermag. — ” 
























































375 


Neulich machte ich eine ani 

a tte UE en A Or 
er 

—— Sner Anfang! und der 

Beweis? 


Kapuziner. Und das darum, fest te ihr 
weil derjenige, welcher der Wahrheit nicht 
Gehör geben til, ein ſchlecht —— 
Subject — gleich, — einſperrt, 
oder weni denen,’ 
Bene "36 Sellege fer alim cher fm Re 
en. age fie, allein lieber 
mic doch, als jene Seiligthumefchänver, 
melde vie Religion glauben und fie läften, 
um nur fi rbige Zierbengel zu 
Freyge iſt. Macht Du Dir —— ‚den 
Wundenmahlen Deines heilgen nie 
—— Warum nicht? Ein 
was für einen Splitter bes eigen 
veuges gilt, wenn felbft es nicht davon 
wäre, ervegt meine Ehrfurcht, m ich 
Licht fuche, Herr, fo ſchaue ich nach — 
Ihr aber fuhr’s auf der 2 
3 „grevseif. Ich mag nicht, verblender‘ 
eyn teur 
Rapuginer. Was thut Ihr denn mit’ 
der Gottheit fehönftem Geſchenk, daß a 
Eure, Rechnung dabey finder; mas macht Ihr 
mit der ——— 
— Pe Tangweile 
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Meine beyben Unterhaltungen mit Jean 
Jacques Rouffeau. 





Mis Rouffean von feinem VBerbanuungsert jw 
nid gefehrt war, bemübre id mich, ibu auf feinen 
Kiachrevier, in der rue Platriere, aufzufinden. 
Noch mußte ich nicht, da ich fdon Die Treppe 
. zu ibm hinan flieg, wie ich mich bey der er 
flen Anrede benehmen würde; Doch gewohnt, 
mich ganz meinem Snftinct zu überlaffen, ver 
mi immer befler gedient, als lange Ueberle 
gurig, trat, ich ein, und that, als ob ich mid 
geinrt babe. U 

Was gibt's? ſagte Jean Jacques. Ich 
antt vortete: Verzeihen Sie, mein Herr, i 
fu: Herrn Rouſſeau von Toulouſe. Ich bis 
nur, erwiederte er, Rouſſeau von Genf. 
ja, rief ich aus, der große Botaniker, das 
ſehe ich. Gott, welch eine Menge Kraͤuter! 
mie dicke Bücher! es iſt mehr darin, als in 
allen, die man fhreibt. — Moufleau Tächelte 
faft, .und zeigte mir vielleicht fogar Ginngrün, 
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erregen. Damahls liebte er die Engliſche Ver⸗ 
fafung. Ich erinnere mich, ihm geſagt 
* — „Das Weltmeer, Herr Bar SA 
taire, laſſen Sie uns nod hinzufügen, fonf 
dürfen wir ihr feinen Salt verfprechen.” Das 
Meltmeer, — eriviederte er. Sie erregen da 
mancherley Betrachtungen in mir. . 

Em Mann aus Genf ward angemeldet, 
der ihm höchlid Tangmweilte: ,„, Gefchwind, ger 
find,” vief er; Mr, Teondin, den 
Arzel” ir dag ba — franf aus» 

egeben. Der, ahl fich. 

4 Wie finden Sie Genf,” fragte er Sig 
eines Tages, wiffend, daß ich am Morgen v 
gewefen. Ich harte gehört, Daß in viefenr 
Augenblicfe er die Stade verabfcheute. — ün⸗ 
ausftehlicher Det! antwortere ich, obgleich 
ich es anders fand. — In Gegenwart der 
Frau von Denys erzählte ih Herrn von Bol- 
taire, einen Zug, der diefer Dame begegnet 
war, im Glauben, Frau von Graffigny fey 
es, von der man ihm erjähle. Herr von Fir 
menes hatte nebmlid jene Dame heraus ges 
fordert, ein Gedicht berzufagen, wovon er 
nicht gleich ven Verfaſſer anzugeben wußte, — 
Gie recitiere. Es fehlte fein Vers. : 

Frau von Denys, um ihm ebenfalls auf 
vas Glatreis zu führen, fagte ihm vier andre, 
vie fie auf der Gtelle gedichtet. Nun,‘ Herr 
Marquis, von wen find diefe? — Bon der 
Berftandführlerinn, Madame, 
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ét ihm und 2 
fémerti®y ab Ds F 


gen, mein Herr. So ift das Volk, 
teure von Geift aber sh — * fe 


3. D., der aus 

fit Geometer nennt; Diveroty) der, um am 
den Tag zu legen, daß er fie habe, ſchwul⸗ 
de bles ee Marmontel/ 
effen ep unter ung ganz unver⸗ 
ſtaͤndlich ft, late — Ihe 
nen fagen, daß ich eiferfüchtig: Bin. So ver: 
einige man fich doc; auf meine Koften! un 
Hofe glaube‘ man mich Parrengänger und: 





her, - 

ſchert euch zum Teufef! > 
Niche ein Wort brachte. — — 

weder uͤber das — pus 

ron hervor. — Ih — 


heuer nannte — und ‚daß man — ſolchen 
Menſchen nicht vermiefe, fondern Daß 
Verbannung der rechte Ausdruck fie ihn 
ſey/ LT ich glaube, da kommt 
er eben auf Ihren Hof. — „Wo if der 
Ungludliche — er fommel” find mum, ‚fee 
Worte, („meine Arme find ihm 
Vielleicht bat man ihn aus Neucharef und pi 
Umgebungen meggejagt. Haltet ihn, bringe 
or alles, ae te fin ' 
Eonftant te ihn im meiner 
Segemmant m nach feiner. Geichichte von * 
land. — Gie find ein Narr, rief er, 








bey ‚ausrufend: en hin, Buſen her, 
ſchert euch zum Teufel! 2 rte 2 
Nicht ein Wort brachte er gegen wi 


Fre⸗ 
ron hervor. — Ich liebe nicht, waren das 
mahls feine Worte, die unzuverläßlichen, und 
ſich widerfprechenden Leute — gegen — 
irgend eine von allen Religionen förmlich 
— —— iſt das — eines Thoven, 

as ſoli zum Beyſpiel das Glaubensbetennt⸗ 
nif des Savoyiſchen Area von Jean Yars 
ques bepenten? — : Ës war der Augenblid , 


teften 

in derfelben inute, da er ihn ein | 
heuer nannte —- und daß man einen ſolchen 
Menfchen nicht vermiefe, fondern Daß 
Verbannung der rechte Ausdruck für ihm 
ſey, fagte jemand: — ich glaube, da kommt 
— Ihren ns r „Wo — 

gl e — er fommel” find le 
Worte, „meine Arme PAT: geöffner, 
Vielleicht hat man ibn aus uk und den 
Umgebungen meggejagt. Haltet ihn, bringe 
ihn mir; sun was ich habe, ift fein. — 

Herr von Conſtant fragte ihn in meiner 
Gegenwart, nach feiner, Geſchichte von Ruß⸗ 
land. — Sie find ein Narr, rief er, La 
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